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Von Christian Deussing

Starnberg – Sie bereitet sich am Abend ge-
rade eine Semmel zu, als sie vom Täter in
ihrem Wohnzimmer überrascht wird: Der
Eindringling ist gnadenlos, metzelt die
47-jährige Witwe eines Wehrmachtsoffi-
ziers mit zahlreichen Messerstichen nie-
der und schlägt brutal auf sie ein. Sonja
Bletschacher hat keine Chance. Ihre blut-
überströmte Leiche wird am Vormittag des
13. Dezember 1951 in einer Dachgeschoss-
wohnung in der Starnberger Max-Emanu-
el-Straße gefunden. „True Crime Starnber-
ger See – Mord im Hause Adlon“ heißt das
neue Buch (Allitera Verlag) der promovier-
ten Historikerin Ulrike Claudia Hofmann.
Sie ist Archiv-Oberrätin im Staatsarchiv
München und hat anhand von originalen
Ermittlungsakten den rätselhaften Fall mi-
nutiös und spannend aufgerollt.

Unter dem Titel „Zeitreise Mord“ wird
die Autorin an diesem Freitag, 30. Juni, um
19 Uhr (Eintritt: fünf Euro) in der Starnber-
ger Stadtbücherei in einer Lesung über das
bis heute ungeklärte Verbrechen berichten
– unter Mitwirkung des Ersten Kriminal-
hauptkommissars Ludwig Waldinger, ei-
ner der Sprecher des Bayerischen Landes-
kriminalamtes (LKA).

Waldinger bewertet die damalige Poli-
zeiarbeit zur Tatzeit Anfang der Fünfziger-
jahre und ordnet hierbei die Vernehmungs-
protokolle ein, die Ermittler nach der mys-
teriösen Tat im Wohnviertel erstellt haben.
Das Verbrechen spielte sich im Anwesen
von Ottilie Adlon ab: Die 72-jährige geschie-
dene Ehefrau des bekannten Berliner Hote-
liers Louis Adlon, lebte mit ihrer Tochter
Elisabeth in der Villa und hatte die Dach-
wohnung an Bletschacher vermietet.

Autorin Hofmann taucht tief ins damali-
ge Geschehen ein, zoomt es heran. Sie do-
kumentiert Aussagen der Familie des Op-
fers, von Nachbarn, Freunden sowie ande-
ren Zeugen. Beleuchtet wird vor allem das
nähere Umfeld und teils undurchsichtige
Leben der Getöteten. Welche Gepflogenhei-
ten, Bekanntschaften und Liebschaften
pflegte Sonja Bletschacher, die als attrak-

tiv beschrieben wird? Mit welchen Män-
nern hatte sie ein Verhältnis? Hofmann
schildert detailliert die Lebensumstände,
interpretiert die jeweiligen Aussagen und
verwebt die Vernehmungsprotokolle, wo-
bei sie auch auf Widersprüche hinweist.

Reflektiert werden zudem die Ermitt-
lungen der Kriminalpolizei, die Alibis über-
prüft und das Tatmotiv sucht, das am Ende
dennoch unklar bleibt. Von der Spurenlage
her wird nicht ausgeschlossen, dass zwei
Personen Bletschacher ermordet haben –
unter Beteiligung einer Frau. Es bleibt ne-
bulös. Doch eines steht fest: Es ist kein
Raub- oder Sexualmord. Der oder die Tä-
ter dürften vermutlich aus Hass oder Eifer-

sucht die Tat begangen haben – im Affekt
oder kaltblütig geplant. Laut Hofmann se-
hen die Ermittler einen wichtigen Schlüs-
sel zur Aufklärung in Sonja Bletschachers
Verhältnis zu Männern. Sie habe sowohl in
„ersten Gesellschaftskreisen“ verkehrt,
sich aber auch mit „einfachen Männern ab-
gegeben“, wie die Fahnder herausfinden,
in deren Visier deshalb auch ein Dachde-
cker gerät.

Im Buch werden die letzten Stunden der
kinderlosen Frau rekonstruiert: Wann war
sie am 12. Dezember – also an ihrem Todes-
tag – noch im Lebensmittelgeschäft in der
Starnberger Maximilianstraße einkaufen?
Wer hat sie zuletzt gesehen? Ist das Alibi

der Adlons, die ein gespanntes Verhältnis
zu ihrer Mieterin haben, wirklich stichhal-
tig? Ein Verdacht erhärtet sich vor allem ge-
gen Tochter Elisabeth Adlon, die kurzzei-
tig in Untersuchungshaft genommen wird.

Sonja Bletschacher hat unter anderem
in einem Hutgeschäft in München gearbei-
tet und als Arzthelferin. Die 47-Jährige galt
als pragmatisch und resolut. Doch in ihren
letzten Jahren beschäftigte sie sich mit Ok-
kultismus. Hofmann geht der Frage nach,
ob das Opfer brisante Informationen be-
saß und sie jemanden erpresste. Die Archi-
varin fragt auch, ob es einen Zusammen-
hang mit dem Fall Vera Brühne gibt: Mit
dem späteren Mordopfer, dem Pöckinger

Arzt Otto Praun, hatte Bletschacher vor ih-
rer Ehe offenbar eine Affäre.

Die Ermittlungsakten offenbarten „viel-
schichtig die Facetten des Lebens, der
Schicksale der Menschen in ihrer Zeit“, er-
läutert die Autorin. Sie empfinde es dabei
als faszinierend, dass sich die Person Sonja
Bletschacher in „keine der zeitgenössi-
schen Schubladen einordnen“ lasse. Hof-
mann mutmaßt, wer die Frau in der Villa
getötet haben könnte: eine fiktive Ge-
schichte zwar, die aber nicht unglaubwür-
dig erscheint. Spannend fände es die Histo-
rikerin, wenn sich noch Menschen an die-
sen Fall erinnern könnten – und sich noch
Hinweise ergeben würden.

Dießen – Die Marktgemeinde Dießen am
Ammersee will mit gutem Beispiel voran-
gehen: Der geplante Spielplatz in Neudie-
ßen soll generationenübergreifend, gen-
dergerecht und weitgehend barrierefrei ge-
staltet werden. Ziel ist, dass alle Altersgrup-
pen von zwei bis 16 Jahren vom Spielange-
bot profitieren, Mädchen und Buben glei-
chermaßen angesprochen sind und die An-
lage auch für Erwachsene Aufenthaltsqua-
lität bietet. Zudem sollen Menschen mit Be-
hinderungen nicht ausgegrenzt werden:
Um die Inklusion zu fördern, wird die Anla-
ge zum Teil rollstuhlgerecht ausgebaut –
als erster öffentlicher Spielplatz im weiten
Umkreis.

Der Vorgänger war bis vor fünf Jahren
auf dem gemeindeeigenen Grundstück an
der Ecke Neudießen/Von-Eichendorff-
Straße situiert und vor allem für die Kin-
der der drei sogenannten Zwölferhäuser ge-
dacht. 2019/20 ließ Dießen auf diesem
Grundstück 18 weitere Sozialwohnungen
in zwei Gebäuden errichten. Das Areal für
den neuen Spielplatz liegt nun westlich der
„Zwölferhäuser“ und grenzt im Norden
ans Gewerbegebiet Romenthal. Auf dem
leicht ansteigenden Gelände befinden sich
bereits einige einfache Spielgeräte und ein
Bolzplatz. Mit der Planung der Anlage hat
die Kommune die Herrschinger Land-
schaftsarchitektin Monika Treiber beauf-
tragt, die auch den vor einem Jahr eröffne-

ten Mehrgenerationenspielplatz im Ut-
tinger Summerpark konzipiert hat. Einen
konkreten Entwurf für Neudießen legte sie
in der jüngsten Gemeinderatssitzung vor,
er wurde einstimmig angenommen. Dem-
nach soll der Bolzplatz erhalten bleiben,

das übrige Gelände aber terrassiert wer-
den. Die unterste Ebene am Parkplatz ist
vor allem für Drei- bis Sechsjährige ge-
dacht: Dort finden ein großer Sandplatz
mit Kletterstrukturen und Plattform für
Rollstuhlfahrer, ein Spielhäuschen, Bänke

und eine Kombination aus Nest- und Sitz-
schaukeln Platz. Die zweite Ebene wird mit
einer dreieckigen Stelzenplattform samt
Kletternetz, Steigstamm und durch Seil-
brücken verbundene Podeste ausgestat-
tet; außerdem sind dort zwei Bank-Tisch-
Kombinationen und eine Tischtennisplat-
te vorgesehen. Am Fuß des Hügels sind
Kletterbalken gruppiert, eine Holztreppe
mit Geländer und ein Rampenaufstieg füh-
ren nach oben, auf einer Hangrutsche mit
Podest geht es herab; am „Gipfel“ wird ei-
ne halbkreisförmige Rundbank unter ei-
nem Baum aufgestellt. Neu und für einen

Spielplatz außergewöhnlich ist eine Calist-
henics-Anlage, die ältere Jugendliche zum
Workout einladen soll. Diese Bewegungs-
und Balanceübungen vereinen Elemente
von Geräteturnen, Krafttraining, Akroba-
tik und Breakdance. Calisthenics liegen in-
ternational voll im Trend, seit 2011 werden
jährlich Weltmeisterschaften veranstaltet.
Die Geräte, die an Barren oder Reck erin-
nern, werden in Dießen so angeordnet,
dass sie auch von Behinderten genutzt wer-
den können. Die Anregung dazu ging von
örtlichen Jugendlichen aus; der Jugendbei-

rat wurde in die Planung ebenso eingebun-
den wie die Ergebnisse der Zukunftsma-
cher-Workshops. Jugendreferent Frank
Fastl und weitere Gemeinderäte steuerten
Ideen bei.

Treiber hat aber auch die Kinder be-
fragt, die sie an den dort vorhandenen
Spielgeräten antraf. Dabei forderten ausge-
rechnet die Buben mehr Angebote für Mäd-
chen: „Sie hätten ja schon den Bolzplatz“,
berichtete die Planerin. Ihr Konzept sieht
vor, dass die Geräte zum Versuchen ver-
schiedener Schwierigkeitsgrade ermuti-
gen: „Spielen soll auch eine Herausforde-
rung sein.“ Gewünscht sei, alle Bevölke-
rungsgruppen anzusprechen und dabei ge-
rade Menschen mit physischen oder psy-
chischen Einschränkungen einzubeziehen
– sowohl die Kinder selbst als auch Eltern
oder andere Angehörige.

Im Landkreis Landsberg gäbe es noch
keinen öffentlichen Spielplatz, der die In-
klusion in diesem Maß berücksichtige,
hieß es. „Da könnte man mal einen ganz gu-
ten ersten Schritt machen“, fand auch Bür-
germeisterin Sandra Perzul. Die Kosten-
schätzung beläuft sich auf 260 000 Euro,
das Rathaus will sich um eine Förderung
aus dem EU-Leader-Programm bemühen.
Der Gemeinderat beauftragte Treibers Bü-
ro, ihr Projekt weiter zu verfolgen. Als Bau-
beginn wird der Herbst oder das kommen-
de Frühjahr anvisiert. Armin Greune

Wer hat Sonja Bletschacher getötet?
Die 47-jährige Mieterin einer Starnberger Villa wird am 12. Dezember 1951 bestialisch ermordet. Der Fall ist bis heute ungelöst, das Motiv unklar.

Das Opfer war eine schillernde Persönlichkeit. Ulrike Claudia Hofmann hat den „Mord im Hause Adlon“ und seine Umstände rekonstruiert

Planegg – Noch ist das Würmufer zwi-
schen der Planegger Bahnhofstraße und
der Germeringer Straße für die Öffentlich-
keit nicht verloren. In den Streit um eine
künftige Bebauung mehrerer Grundstü-
cke ist Bewegung gekommen. Am Donners-
tag, 29. Juni, will der Gemeinderat in öf-
fentlicher Sitzung das Thema auf Antrag et-
licher Gemeinderäte ein weiteres Mal dis-
kutieren. Auf dem Tisch liegen Vorschläge,
wie die wertvollen Grundstücke doch noch
für eine Art Würmpark freigehalten wer-
den könnten.

Vor einigen Wochen hatte der Aus-
schuss für Bauleitplanung mit den Stim-
men von CSU, Freien Wählern, Grünen und
einem SPD-Gemeinderat einer einge-
schränkten Bebauung der Würmufer zuge-
stimmt. Ein schneller Nachprüfungsan-
trag dieses Beschlusses von neun Ge-
meinderäten war angenommen worden.
In der Zwischenzeit hat sich einiges getan,
so dass die neue Debatte am Donnerstag er-
gebnisoffen ist. So haben etwa die grünen
Gemeinderäte in Stellungnahmen ihre Hal-
tung dargelegt und teils modifiziert. Man
habe sich keineswegs für eine Bebauung
an der Würm eingesetzt, heißt es jetzt in ei-
ner Stellungnahme: „Wir wollen im Gegen-
teil jegliche Bebauung von der Würm fern-
halten und das grüne Würmufer auch zwi-
schen der Tandlerschlucht und dem
Schwimmbad in einem überschaubaren
Zeitrahmen öffentlich zugänglich ma-
chen“, teilt die Fraktion mit. Es gebe be-
reits unbebaute Bereiche, etwa den Tors-
ten-Humbradt-Stürmer-Park an der Tand-
lerschlucht.

Im Übrigen, so die Grünen, sei der Be-
bauungsplan von 1975 – der eine Art Park
vorsieht - „Ausdruck eines Traums, einen
durchgehenden Fußweg entlang des Wür-
mufers schaffen zu können, eingebettet in
einen Würmpark. Diesem Traum stehen je-
doch Privatgrundstücke, sogar Wohnge-
bäude am Würmufer entgegen, die Be-
standsschutz genießen.“ Der Bebauungs-
plan 16 fordert von der Gemeinde, diese
Grundstücke nach und nach zu erwerben.
„Dies führt im schlimmsten Fall zur Ent-
mietung von Bewohnern“, so die Grünen.

Bei der SPD dagegen hat offenbar ein
Sinneswandel eingesetzt. So stellte Ge-
meinderat Roman Brugger klar, dass nur
durch den Verzicht auf einen Bebauungs-
plan „eine öffentlich zugängliche Parkanla-
ge“ entstehen könne: „Damit wird auch ei-
ne Frischluftschneise mit Aufenthaltsqua-
lität geschaffen.“

Auch andere SPD-Gemeinderäte sollen
diese Einschätzung teilen. Gemeinderat Pe-
ter von Schall-Riaucour (Pro Planegg &
Martinsried, PPM) hat Plakate aufge-
hängt, die „Finger weg vom Würmpark“
fordern – unterschrieben von der Grünen
Gruppe 21, der SPD, der Gruppe PPM, dem
Grünzug Netzwerk Würmtal und dem
Bund Naturschutz. Schall-Riaucour
glaubt, dass eine Bebauung noch verhin-
dert werden könne, eventuell sogar durch
den Ankauf von Grundstücken: „Ich hatte
immer die Hoffnung, zu unserem Würm-
bad auch die gegenüberliegende Grünflä-
che neben Bräustüberl und der Firma
Denk zum Erholen und Chillen nutzen zu
können“, so der Gemeinderat.  Rainer Rutz

Spielen ohne Grenzen
Die Marktgemeinde will den geplanten Spielplatz in Neudießen für 260 000 Euro so ausstatten, dass ihn nahezu alle Bevölkerungsgruppen nutzen können

Der Bolzplatz bleibt, ansonsten aber soll die Wiese hinter den „Zwölferhäusern“
mit vielen neuen Spielgräten bestückt werden.  FOTO: ARLET ULFERS

In der
Dachwohnung

dieser herrschaftlichen
Villa an der

Max-Emanuel-Straße in
Starnberg wurde die

47-jährige Sonja
Bletschacher im

Dezember 1951 erstochen.
Das Wohnzimmer des

Opfers zeigt Spuren
eines Kampfes. Im

Schnee auf dem
Grundstück Adlon in

Starnberg wird
der Schuhabdruck eines

Mannes als Spur
aufgenommen.
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Ein Park an
der Würm?

Der Kampf um den Erhalt
des Uferbereichs geht in

die nächste Runde

Alles fließt, aber wohin? Das Würmufer
mit der Tandlerschlucht ist ein umkämpf-
tes Kleinod. Ob hier ein partielle Bebau-
ung zugelassen wird oder eine Art „Würm-
park“ entstehen könnte, wird in Planegg
heiß diskutiert.  FOTO: ROBERT HAAS

Ulrike Claudia
Hofmann ist Archiv-
Oberrätin im Staatsarchiv
München und hat anhand
von originalen Ermitt-
lungsakten den rätselhaf-
ten Tod von Sonja Blet-
schacher minutiös und
spannend aufgerollt.
FOTO: PRIVAT/OH

Auch eine Calisthenics-Anlage
soll an den Spielplatz
angeschlossen sein
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